
Anzeiger für Oesfrjch-WmkelCssdttint Dienstags, Donnerstags und Samstags
an kttterem Cage mit dem illustrierten ünterbaitungsblatte
(tpiattderftad)en'‘ und Allgemeine annzer-Zeltung".

Kreisblatt für den öftUcben Ceil des Rhein gau breites.

monnementsprels pro Quartal Mlr. u#
:: (ohne Crägerlobn oder Postgebühr.) s
Inseratenpreis pro sechsspaltige Petitzeile 15 Pfg.

’"s grösste Jfbonnentenzabl;;
aller Rbeingauer Blätter

-N Expeditionen: Oe$trid>-aiinkein. Eltville.s-

vtu« und Verlag von Mm  etienite in Oestrich
Jewtfpee ^ e* JIo . 5.

Grösste JTbonnentenzabl in
Oe-rich-Wi«kel und Umgebung

■fi

■st

Schrot , I

uns beten:]
lcht,

v.-Abt.

h.

MUMM»

are « !
MMIIUM«

chtung!

f

M 21 Donnerstag , den 18. Februar 1915 66. Jahrgang

Amtlicher Teil.
Frankfurt a. M., den 2. Februar 1915.

XVIII. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Abt. IHb Nr. 2231/889. -
«Betrifft; Verwendung von Mehl zur Herstellung von Seife.

Bekanntmachung.
Aus Grund der 88 I und 9 des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom4. Juni 1851 ordne ich an:
Mehlsorten, die zur menschlichen Nahrung oder als Futter¬

mittel gebraucht werden können, dürfen zur Herstellung von
Seife nicht verwendet werden.

Zuwiderhandlungen werden aus Grund des 8 9 des
vorbezeichneten Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem Jahre
bestraft." Der kommandierende General,

gez. Freiherr von G all.
General der Infanterie.

Veröffentlicht.
Rüdesheim, den 14. Februar 1915.

Der Königliche Landrat : Wagner.

Frankfurt a. M., den 3. Februar 1915.
XVIII. Armeekorps.

Stellvertr . Generalkommando.
Betrifft: Benutzung von Militärzügen durch Zivilpersonen.

Bekanntmachung.
Allen Zivilpersonen wird die Benutzung von Militärzügen ver¬

boten, sofern sie sich nicht im Besitz eines von höchsten Militärbe¬
hörden oder von Linienkommandantnren ausgestellten schriftlichen

l Geleitscheines befinden.
Zuwiderhandlungen gegen dieses Verbot werden auf Grund

es ß 9 des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft, sofern die sonst

bestehenden Gesetze keine schärfere Strafe bestimmen.
Stellvertretendes Generalkommando:

XVIII. Armeekorps.
Der kommandierende General,

gez. Freiherr von Gall.
General der Infanterie.

11851
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Bekanntmachung.
L. 1172. Verschiedentlich berufen sich die Bäcker darauf , daß

sie nicht in der Lage seien, den gesetzlichenVorschriften über die
Verwendung von Kartoffeln bei der Brotbereitung nachzukommen,
da die Trockenkartoffel-Verwertungs -Gesellschaftm. b . H. nicht ge¬
nügende Mengen Kartoffelmehl zur Verfügung stellen könne. Dem¬
gegenüber mache ich darauf aufmerksam, daß laut Bundesratsver¬
ordnung vom 5. Januar ds. Js . (8 5) statt Kartoffelmehl oder
sonstigen Kartoffelprävaraten auch frische Kartoffel » , Gersten-
mrhl, Hafermehl, Ueismehl oder Gerltrnschrot verwendet
werden dürfen

Sädte* ist also in der Lage, den gesetzliche«
Horschristen;« entsprechen und zwar anch dann, wenn
r̂ .. *" "̂ . artoffel-Verrnert«« g» Gesellschaft m. d. H.

ptuJjl ausreichende Mengen Kartostrlpräparate liefert.
Rüdesheim, den 14. Februar 1915.

Der Königliche Landrat : Wagner.

Bekanntmachung.
. Samstag , den 20. d. Mts . findet von vormittags 9—12mw L ven iu . u. srtcs. stnoer von oormiriags y—iz

bieVa " ^ mittags von 2- 4 Uhr auf der Gerneindekasfe Hierselbst
9; Auszahlung des Quartiergeldes der hier einquartiert gewesenen

- ^esrungskompagnie für die Zeit vom 1.—21. Januar 1915 statt,
rbzugeben Ê ^ tt l̂ tiDn ^en ^uartiergebern bei der Auszahlung

iiederwalluf,  den 16. Februar 1915.
Der Bürgermeister: Jansen.

Polizeiverordnung.

mansmus.
Gelenk-, D
u. Hämo

zratis
i, Obering

Sebet Badende muß mit einer Badehose bekleidet sein.
8 2.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu 9 Mk.
uermogensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

D' § 3.
QmtHÂ 0^ eiOerorbnung tritt mit ihrer Veröffentlichung
Gleî " ..̂ isblatt (Rheingauer Anzeiger) in Kraft,

dnuna? ^ 'Ug treten die ßß 38 und 39 der Polizeiver-
"8 b0m  28 . Juli 1898 außer Kraft.

’ntel,  den 17. Februar 1915.
Die Polizeiverwaltnng.

Der Bürgermeister : Hartmann.

Zum 18. Februar.
Der verschärfte Handelskrieg gegen England beginnt.

Die Neutralen sind gewarnt . Ihretwegen hat der deutsche
Admiralstab die große Frist zwischen Ankündigung und
Anfang des neuen Vorgehens unserer Marine gesetzt. Mit
Unterseebooten , mit Minen und Lufts chiffen
wird gegen England vorgegangen und wir dürfen im Hin¬
blick auf die bisherigen Erfolge und die rühmliche Tatkraft
unserer Flotts darauf rechnen, daß den neuen Operationen
reicher Erfolg beschieden sein wird , wenn wir auch nicht
erwarten dürfen , daß gleich am 18. oder 19. Februar die
Blätter davon berichten können. Wir sind fürs erste nur
auf englische Meldungen angewiesen, denn es dauert immer
10—15 Tage , bis ein Unterseeboot von seiner Fahrt zurück¬
kehrt und von seinen Taten Bericht erstatten kann. Den
englischen Meldungen aber ist bekanntlich nicht zu trauen.
Vemutlich werden die Engländer auch vorerst ihre Schiffe
im Hafen halten und nur neutrale Schiffe zur Ausfahrt
veranlassen. Sie werden sicherlich alles tun , um einem Zu¬
sammentreffen eines unserer Unterseeboote mit einem neu¬
tralen Schiff und dadurch vielleicht den Untergang dieses
Schiffes herbeizuführen , um uns schließlich auf diese Weise
mit neutralen Staaten in Konflikt zu bringen . Diese Ge¬
fahr ist vorhanden , wie auch die nachstehende Warnung
des Reichskanzlers an die Neutralen erkennen läßt / Natür¬
lich werden sich die Kommandanten unserer U-Boote nach
jeder Richtung hin bemühen, neutrale Dampfer , die sich
ungeachtet der deutschen Warnung in die gefährdeten Meer¬
gebiete begeben, vor Schaden zu bewahren . Denn es ist
nicht unsere Absicht, die Neutralen zu schädigen, sondern

England gilt der Krieg.
Eine weit größere Gefahr , als die deutschen Untersee¬

boote bieten für die neutrale Schiffahrt die Minen,
namentlich aber die englischen Minen,  die
nachweislich aus schlechtestem Material bestehen und sich
leicht losreißen . Von unserer Seite wird die englische
Küste in ihrer gesamten Ausdehnung mit Minen belegt
werden . Dazu haben wir das Recht, nachdem sämtliche
englische Häfen als Kriegshäfen erklärt worden sind. Auch
nufere Unterseeboote sind mit Vorrichtungen zum Minen¬
legen ausgerüstet und sie werden davon reichlichen Ge¬
brauch machen.

iiber ^ ®run b ber §§ 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung
teil- K ^lizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes-
im*V 0m  20 . September 1867 (@. S . S . 1529) wird
beiii-r snv dem Gemeindevorstande für den Gemeinde- '

^mkel nachstehende Polizeiverordnung erlaffen:
§ 1.

itiert?8 ® Q̂ en  ‘ m freien Rheinstrom ist nur in einer
ung von mindestens 100 n> vom User und nur in

eines von sachkundigerHand geführten Nachens

Die neue Warnung des Reichskanzlers an die Neutralen
betont nach einer Aufzeichnung, die der deutsche Konsul in
Rotterdam der dortigen Handelskammer zur Kenntnis¬
nahme überreicht hat , daß damit gerechnet werden müsse,
daß neutrale Schiffe in den zum Kriegsgebiet erklärten Ge¬
wässern von den deutschen Tauchbooten als solche meist
nicht erkannt und deshalb ohne weiteres zerstört werden
dürften . Zur Vermeidung von Verlusten erscheine es
darum dringend notwendig , daß die holländischen Schiffe
dem Seekriegsgebiete fernbleiben . Die Mitteilung des
Reichskanzlers führt aus , daß zu erwarten fei, daß
die englischen Handelsschiffe sämtlich mit Artillerie armiert
werden . Sie wurden weiter aufgefordert . inGruppen
zu fahren , die deutschen Tauchboote  während
der von diesen vorzunehmenden Untersuchung z u
rammen  oder , während sie längsseits liegen, mit Bom¬
ben zu belegen. Die nach Bord der englischen Schiffe
fahrenden deutschen Untersuchungskommandos
sollen überwältigt werden.  Endlich wurde ein
sehr hoher Preis für das englische Schiff, welches das
erste deutsche Tauchboot vernichtet, ausgesetzt.

Englische Handelsschiffe in dem Kriegsgebiet sind hier¬
nach nicht mehr als unverteidigt anzusehen, so daß sie deut¬
scherseits ohne vorherige Warnung oder Untersuchung an¬
gegriffen werden. Inzwischen hat die britische Regierung
auch die

Anordnung wegen Mißbrauchs der neutralen Flagge
zugegeben. Man muß also annehmen , daß die englischen
Kauffahrteischiffe jedes Mittel benutzen werden , um sich
unkenntlich zu machen. Damit ist die Erkennbarkeit
derneutralen Handelsschiffe,  wenn sie nicht bei
Tage oder unter Bedeckung fahren , so gut wie un¬
möglich.

Die von neutraler Seite ausgeführte Bemalung
des Schiffsrumpfes  mit nationalen Farben und
ähnliche Erkennungsmittel dürften von den engli-
schenHandelsschiffennachgeahmt  werden , eine
vorhergehende Untersuchung dürfte ausgeschloffen sein, da
sie das Untersuchungskommando und das Tauchboot selbst
der Gefahr der Vernichtung aussetzen würde . Bei dieser
Sachlage besteht keinerlei Gewähr mehr für die Sicherheit
der neutralen Schiffahrt in den englischen Seckriegsge-
bieten. Dazu kommt noch eine

erhöhte Minengefahr,
da die Absicht besteht, in allen Teilen des Kriegsgebietes in
weitestem Umfange von Minen Gebrauch zu machen. Neu¬
trale Schiffe müffen daher wiederholt auf das dringendste
gewarnt werden , sich in dieses Gebiet zu begeben; jeden¬
falls werden sie dagegen unbedenklich den ihnen von der
deutschen Admiralität empfohlenen Weg nördlich um
Schottland herum wählen können. Die Aufzeichnungen
des Kanzlers schließt mit der Erklärung , daß an der ange¬
kündigten Kriegführung festgehalten wird , bis England sich
entschließt, die allgemein anerkannten Regeln des See¬

kriegsrechts , wie sie in den Pariser und Londoner Dekla¬
rationen niedergelegt sind, auch seinerseits künftig zu be¬
obachten oder bis es von den neutralen Mächten hierzu
gezwungen wird . . , m

Daß die in dieser Warnung ausgesprochene Ver¬
mutung über die englische Nachahmung der neuen neu¬
tralen Erkennungsmerkniale richtig ist, geht aus einer Mel¬
dung aus Rotterdam hervor , die besagt:

Wie aus zuverlässiger Quelle berichtet wird , werden
bereits die Schiffe der englischen Harwichlinie so über¬
malt , daß sie den Schiffen der holländischen Batavialinie
gleichen. Schiffsrumpf , Deckteile und Boote erhallen
die Farbe dieser holländischen Linie, auch die Namen
werden überstrichen.

Aus allem, was ihnen zur Kenntnis gekommen ist,
können die Neutralen ersehen, daß Englands Skrupellosig¬
keit vor nichts zurückschreckt, zugleich aber, daß wir zu
unseren Maßnahmen voll berechtigt sind. Mögen sie also
die deutsche Warnung beachten, dann wird ihnen kein
Schaden erwachsen! Wir aber wollen ohne Ungeduld und
voll Vertrauen die Taten erwarten , die uns der Angriffs¬
geist, der Mut und die erprobte Tüchttgkeit unserer Marine
verbürgt . M.

Frankreichs Flaggenmißbrauch.
: : Rotterdam , 16. Febr . Die ftanzösischc Admirali¬

tät erließ , den Blättern zufolge, für alle nach der Nord¬
see und dem Kanal verkehrenden französischen Dampfer
den Befehl zur Führung neuttaler Flaggen . _

Der Handelskrieg gegen England.
Noten der nordischen Reiche.

: : In einer . Kopenhagener Meldung wird amtlich
bekanntLLLeben : Die dänische, norwegische und schwe¬
dische Regierung haben sich bei ihren in Stockholm
abgehaltenen Verhandlungen dahin geeinigt , gegen¬
über der britischen und deutschen Regie¬
rung Vorstellungen zu erheben  anläßlich der
Gefahren , die der nordischen Schiffahrt drohen , teils
wegen der vom britischen Ministerium des Aeußeren
veröffentlichten Mitteilung über die eventuelle An-
wendung der neutralen Flagge  auf briti¬
schen Handelsschiffen , teils anläßlich der militärischen
Maßnahmen in den Gewässern um die britische In¬
selgruppe , die deutscherseits in Aussicht gestellt wer¬
den. Die drei Regierungen werden jede für sich die
Noten , die gleichen Wortlaut haben , den beiden krieg-
führenden Mächten zustellen.

Wie Norwegen sich sichert.
: : Dem Beschlüsse des Norwegischen Reederbun¬

des gemäß wird von der Kriegsversicherung in Chri-
stiania anheinigestellt , daß auf allen norwegischen
Schiffen , die sich auf der Fahrt nach Großbritannien
oder Frankreich befinden , sobald als möglich der Name
des Schisses und das Wort „ Norge " mit großen und
deutlichen Buchstaben angebracht wird . Vor und hinter
diesen Worten werden die Nationalfarben in vertikalen
Streifen aufgemalt : ein blauer Streifen in der Mitte,
dann die weißen Streifen und am äußersten Rande
die roten Streifen.

Der englische Gegenzug.
: : Im englischen Unterhause brachte am Montag

der Lord der Admiralität Churchill den Flottenetat
ein . In seiner Rede kam er auch aus den von Deutsch¬
land angekündigten Handelskrieg gegen England zu
sperchen. .Er sagte darüber folgendes:

Was die deutsche Drohung betrifft , so sehen wir
uns einer Art von Kriegführung gegenüber , wie sie
noch nie von einem zivilisierten Staate verwirklicht
worden ist , aber man muß nicht glauben , weil der
Angriff außergewöhnlich ist, daß keine gute Verteidi¬
gung dagegen möglich wäre . Wir erleiden na¬
türlich Verluste.  Aber ich glaube nicht, daß bri¬
tische Lebensinteresfen getroffen werden können . Un¬
sere Antwort wird vielleicht nicht ganz wirkungslos
sein. Deutschland darf nicht in die Lage kommen,
sein System von offenem Mord und See raub
anzuwenden . Es -ist aller Grund vorhanden , anzu¬
nehmen , daß der durch die englische Flotte verur¬
sachte wirtschaftliche Druck sich in Deutschland fühl¬
bar macht . Bisher haben wir die Einfuhr von
Lebensmitteln  nicht verhindern wollen . Wir ha¬
ben neutrale Schiffe nicht daran gehindert , einen di¬
rekten Verkehr mit deutschen Häfen zu unterhalten.
Wir haben ungehindert deutsche Ausfuhrartikel auf
neutralen Schiffen durchgelassen . Die Zeit ist aber ge¬
kommen, wo man neu erwägen muß , ob einem Staat,
der sich durch seine Politik systematisch außerhalb aller
internationalen Verpflichtungen gestellt hat , der Genuß
dieser Rechte nicht entzogen werden muß. Die ver¬
bündeten Regierungen werden eine neue Erklärung
abgeben , um den Feind jetzt mit aller Kraft den
Druck der Seemacht fühlen zu lassen.

Nachahmung neutraler Merkmale.
: : Das dänische Blatt „ Berlingske Tidende " meldet

aus Helsingborg : Ein schwedischer Kapitän , der am
Mittwoch aus England angekommen ist, berichtet , daß
er vor einigen Tagen in England einen Dampfer unter
dänischer Flagge ankommen sah. Mitsch>iffs war in
großen,Buchstaben der Name, -Viborg " ausgemalt , dar-



unter in größeren Buchstaben das Wort „Danmark  .
Der Kapitän erklärte , er habe sich nachträglich P^ -
fönlich davon überzeugt , daß der Dampfer nicht
ein dänischer,  sondern ein englischer  war . Ein
anderer hier angekommener Kapitän berichtet, daß
er in der westlichen Nordsee zwei Dampfer ange¬
troffen habe, die ihre Namen übermalt hatten und
unter schwedischer Flagge  fuhren ; es Island
kein Zweifel  darüber , daß sie englische Schiffe

Englische Schiffsverluste.
:: Au« dem Haag wird gemeldet : Der britische

Dampfer „W adelet ", welcher von Pensaeola nach
Leith mit einer Holzladung unterwegs war, ließ wie
die englischen Blätter melden, Sonnabend unweit Ken-
tish Knock auf eine Mine.  Da das Schiff unterzu¬
gehen drohte/ begaben sich der erste Offizier und
zehn Mann in eines der Rettungsboote , welches aber
infolge des schweren Sturmes und Seeganges lemerte.
Sämtliche 11 Insassen ertranken. . Der Kapitän, der
Lotse und die übrigen Mitglieder der Besatzung blieben
an Bord , und obgleich viel Wasser ms Schiff hm^ n-
strömte, gelang es ihnen , das Schiff in Pegwell -Bai
bei Deal an Land zu setzen. „Wavelet", der am Mon¬
tag nachmittag wieder flottgemacht wurde, ist ein
Dampfer von 2992 Tonnen und wurde im Jahre 1905
gebaut. — Der australische Fischdampfer „En-
davour"  mit 21 Mann Besatzung, darunter Frscherei-
direktor Danevig , wird vermißt.  Der englische
Dampfer „Dulwich " flog  20 Merlen von Rap
d'Antifer in die Luft.  Niemand wurde verletzt,
^ie Besatzung entkam in Booten . „Dulwich" befand
sich auf der Reise von Hüll nach Rouen , als er unter¬
ging . Die Ursache der Explosion ist unbekannt. Der
Dampfer matz 3289 Tonnen Brutto und gehörte der
Britain u. Comp, in London. _

Hindenburgs Siegesbeute.
Aeber 50 000 Gefangene , mehr als 40 Ge¬
schütze und 60 Maschinengewehre erbeutet.

:: Großes Hauptquartier, 16. Febr., abends. Amt¬
lich. (WTB .)

In der neuntägigen Winterschlacht in Masuren wurde
die russische zehnte Armee, die aus mindestens elf Infan¬
terie- und mehreren Kavalleriedivisionen bestand, nicht
nur aus ihren stark verschanzten Stellungen östlich der
masurischenSeenplatte vertrieben, sondern auch über die
Grenze geworfen und schließlich in nahezu völliger Ein¬
kreisung vernichtend geschlagen. Nur Reste können in die
Wälder östlich von Suwalki und von Augustowo ent¬
kommen sein, wo ihnen die Verfolger auf den Fersen sind.
Die blutigen Verluste des Feindes sind sehr stark. Die
Zahl der Gefangenen steht noch nicht fest, beträgt aber sicher
weit über 50 000. Mehr als 40 Geschütze und 60 Ma¬
schinengewehre sind genommen, unübersehbares Krregs-
material ist erbeutet.

Seine Majestät der Kaiser wohnte den entscheidenden
Gefechten in der Mitte unserer Schlachtlinie bei. Der
Sieg wurde durch Teile der alten Osttruppen und durch
junge, für diese Aufgabe herangesührte Verbände, die sich
den altbewährten Kameraden ebenbürtig erwiesen haben,
errungen. Die Leistungen der Truppen bei- Ueberwm
düng widrigster Witterungs - und Wegeverhaltnrfferm
Tag und Nacht fortgesetzten Marsch und Gefecht gegen
einen zähen Gegner sind über jedes Lob erhaben.

Generalfeldmarschall von Hindenburg kettete Sie
Operationen, die vom Generaloberstenvon Eichhorn und
General der Infanterie von Below in glänzender Wer e
durchgeführtwurden, mit alter Meisterschaft.

Oberste Heeresleitung.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht.)

pen gelang es unter den Augen des an der Front
weilenden Obersten Kriegsherrn am 14. d. M., den
Feind aus seinen Stellungen um die Stadt zu wer¬
fen. Kaum waren die Sieger in die Stadt einge-
Mgen,

da erschien auch der Kaiser
und traf dort aut der Hauptstraße und dem Markt¬
platze neben zahlreichen russischen Gefangenen Teile
der 11. Landwehrdivision , sowie der 2. Infanterie¬
division , insbesondere das ruhmgekrönte ostpreußische
Füsilier -Regiment Graf Roon Nr. 33 auf dem Markt¬
platz. Inmitten der zerschossenen Häuser und der
stark beschädigten Kirche spielte sich

eine ergreifende, denkwürdige Szene
ab, die allen Zeugen derselben unvergeßlich bleiben
wird.

Die soeben aus schweren Kämpfen kommenden,
von Schmutz und Blut bedeckten Krieger drängten sich
jubelnd um den Kaiser, der viele Mannschaften und alle
anwesenden Offiziere ansprach. Plötzlich drangen die
erhabenen Klänge der Nationalhymne und darauf das
„Deutschland . Deutschland über alles " aus vielen Tau¬
senden Kehlen zum Himmel empor. Alle Mauern und
Fensteröffnungen der zerschossenen Häuser waren mit
Soldaten besetzt, die ihren Kaiser sehen wollten . Beim
Ausgang aus der Stadt begegnete der Monarch dann
noch zwei einzrehenden Bataillonen des Pommerschen
Grenadier -Regiments Nr. 2 mit ihren zerschossenen
Fahnen . An der Seite der Straße stellten / ich die
Truppen in einem offenen Viereck auf, in dessen Mitte
der Kaiser trat , um
seinen tapferen Grenadieren Dank und Anerkennung
auszusprechen Sie hätten das in sie gesetzte Ver¬
trauen glänzend gerechtfertigt und sich ihrer Vor¬
fahren würdig erwiesen, die 1870 wie vor hundert
Jahren in gleicher Gesinnung durch unerschütter¬
lichen Mut und Einsetzen der vollen Manneskrast
das Vaterland vor dem Feinde beschützt hätten . Er
sei gewiß , daß sie mit der gesamten Heeresmacht
auch weiterhin nicht Nachlassen würden, den Feind zu
schlagen, wo er sich zeige, bis er völlig niedergerun¬
gen sei. Donnernd fiel das Regiment in das von
seinem Kommandeur Grafen Rantzau als erneutes Ge¬
löbnis der Treue bis zum Tode ausgebrachte Hurra
auf den Allerhöchsten Kriegsherrn ein.

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht).

Die Sieger von Lyck.
Eine Ansprache des Kaisers an die Truppe».
:: Aus Lhck erfahren wir : Einen wichtigen Ab-

schnitt der Winterschlacht in Masuren bildeten die
Kämpfe in und um Lyck, welcher Ort den Russen
einen festen Stützpunkt, geboten hatte. Unseren Truv-

Der deutsche Schlachtenbericht.
Sehr günstiger Verlauf der Verfolgungs -.

känrpfe.
: : Großes Hauptquartier, 16. Febr. Amtlich (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Angriffe gegen die von uns bei St . Elo>

genommenen englischen Schützengräben wurden abge¬
wiesen.

Sonst ist nichts Besonderes zu melden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Berfolgungskämpfe an und jenseits der ostpreu¬

ßischen Grenze nehmen weiteren sehr günstigen Verlars.
In Polen nördlich der Weichsel besetzten wir nach

kurzem Kampf Vielst und Plozk. Etwa 1000 Gefangene
fielen in unsere Hand. In Polen südlich der Weichsel hat
sich nichts Besonderes ereignet.

I « ve. ausländischen Presse haben die abenteuer¬
lichsten Gerüchte über unermeßliche Verluste der Deutschen
in den Kämpfen östlich Bolimow (Anfang Februar) Auf¬
nahme gefunden. Es wird festgestellt, daß die deutschen

Verluste bei diesen Angriffen im Verhältnis zum erreh

ta, <Wfl 9« i»a '»"" »• C6, t„e

^Wiederholt,weil nur in einem Teile der letzten Auflage enthalte^

, Weitere Erfolge . jj
Mißglückte feindliche Angriffe im Westen . - .
Die Verfolgung der Russen . — Erfolgreiche

Kämpfe nördlich der Weichsel.
: : Großes Hauptquartier, 17. Febr. Amtlich

Westlicher Kriegsschauplatz.
Offenbar veranlaßt durch unsere großen Erfolge in,

Osten, unternahmen Franzosen und Engländer geste»
und in der vergangenen Nacht an verschiedenen Stellen 6t,|
sonders hartnäckige Angriffe. I

Die Engländer verloren bei gescheiterten Versucher
die am 14. Februar verlorenen Stellungen wieder zu flt>|
winnen, erneut 4 Offiziere. 170 Mann an Gefangenen. I

Nordöstlich Reims wurden feindliche Angriffe abgdf
wiesen; 2 Offiziere, 179 Franzosen blieben in unser««
Hand. I

Besonders starke Vorstöße richteten sich gegen unfctt|
Linien in der Champagne, die mehrfach zu erbittertM
Nahkämpfen führten. Abgesehen von einzelnen kurze,«
Abschnitten, in die der Feind eingedrungen ist und >
denen der Kampf noch andauert, wurden die fcindlichrM
Angriffe überall abgewiesen. Etwa 300 Franzosen wu»
den gefangen genommen.

In den Argonnen setzten wir unsere Offensive forG
eroberten weitere Teile der feindlichen HauptstcAmiG
machten 350 Gefangene und eroberten 2 Gebirgsgeschü!»
und 2 Maschinengewehre.

Auch im Priesterwald (nördlich Toul ) sind größcH
Erfolge zu verzeichnen, dabei wurden zwei Maschine»;
gewehre genommen.

Von der Grenze der Reichslande nichts Neues.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Memel sind unsere Truppen dem übet

all geworfenen Gegner in Richtung Tauroggen über J«
Grenze gefolgt.

In dem Waldgebiet östlich Augusiow finden an v,e»
Stellen noch Verfolgungskämpfe statt. 1

Die von Lomza nach Kolno vorgegangene ruf»
Kolonne ist geschlagen. 700 Gefangene. 6 Maschine,
gewehre sielen in unsere Hand. Ebenso wurde eine feW
liche Abteilung bei Grajewo auf Osiowiece zurü«
warfen. , ^ J

In der gewonnenen Front Plozk—Racions in P«W
nördlich der Weichsel scheinen sich hartnäckige Kämpfe!>
entwickeln.

Aus Polen südlich der Weichsel nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.I

(Bereits durch Anschlag veröffentlicht).
Neue französische Offensive ? A

Ko p en h a g en . 16. Febr. Der militärische»
arbeiter der „Times". Oberst Maude. schreibt: „Wem' p
Lage der Russen bedrohlich werden sollte, werden die M
kündeten im Westen unzweifelhaft zur Offensive ,chre«
um dem deutschen Druck auf die russische Front entgeg»
zuwirken. Ohne Zweifel ziehen die Russen gegen« «»
ungeheure Verstärkungen heran. Gleichzeitig erhaltenW
wir beständig große Verstärkungen, sowohl von Eng»
als von überseeischen Ländern. Die allernächste Znn^
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Pulver und Gold.
Roman aus dem Kriege 1870- 71 von Levin Schüüing.
gx (Nachdruck verboten.)

Friedrich legte mit diesen Folgerungen seine scharfe
Beobachtungsgabe und den ganzen, durch diesen Krieg bei
unfern Leuten geweckten Spürsinn an den Tag . unddatz
er zu überlegen verstand, zeigte er dadurch, daß er hmzu-
sügte: „Ich habe anfangs nicht weiter viel daran gedacht,
als mir aber das hübsche Zöflein mit so freundlichem
Lackeln und ihr Köpfchen drehend, just wie ein lunger
Kreuzschnabelim Nest, den Vorschlag machte, wir sollten
die Zimmer räumen . . . Sie wissen, Herr Vizewacht¬
meister, uns so freundlich zuerst anzureden, pflegt die
Sorte sonst nicht . . . da dämmerte mir etwas:

„Es ist möglich," sagte ich. „daß sie da etwas ver¬
wahrt haben, dessen Entdeckung durch uns sie nicht wün¬
schen. Wer weiß , welche Schätze! Vielleicht rbren Wem
ihr Silber . Was geht es uns an? So lange du das
große Vorhängeschloß dort hangen stehst, kannst du sicher
und ruhig sein, daß wenigstens nichts aus diesem Versteck
bervorbrechen wird, was dir etwas anhaben konnte.

.Ist habe schon daran gedacht, ob die verfluchten
Franktireurs vielleicht ihre Waffen dahinein geborgen.

Wenn das wäre»könnten wir uns ja damit zufrieden-
aeben. daß sie dann unter Verschluß liegen." ^ ..

Damit endete die Unterredung. Als ick eine Weile
nachher über den Hof zu den Pferden ging wars ich einen
Blick auf die Fensterreihe der von Mir und Friedrich be¬
zogenen Zimmer; ich sah, daß nach dem Fenster der
Kammer in welche ich meinen Putzkameraden logiert, noch
S S r, das letzte der Reihe, kam. und daß dieses
veraittert war. Es war also da ein Eckkabinett und dies
mußte schon früher entweder zu etwas wie einer Schatz¬
kammer oder einem Gefängnis für einen Verrückten ge-

ich am andern Tage mich nach oben be^ b. meine
kleine Ausgabe des Faust in der Hand, fand ich nur den

a^C (St  nahm mich mit einer gezwungenen Höflichkeit auf,
entschuldigte zu meiner großen Enttäuschung FräuleinSR,die bei ihrer Mutter,welche eine schlechte Nacht ge¬
habt, sei, und fragte dann, nachdem er mich gebeten, Platz

zu nehmen:
meine, Sie

^„So ist es ; den Faust, den Fräulein Kühn nicht kennt.
„Den Faust . . . ach ja — ich habe davon gehört. Aber

ist er"für junge Mädchen geschrieben?"
„Für eins wie Fräulein Kühn — weshaW nicht.
*Sie haben recht," versetzte er. „Meine Nichte hat sich

das Recht genommen, so ziemlich alles zu lesen! Sie .st
eine vortreffliche Haushälterin —^das ganze Hauswesen
steht unter ihrer Leitung; sie beaufsichtigt auch die von mrr
besorgte Verwaltung des Gutes ; aber das alles sullt ihre
Zeit nicht aus , die Winterabende nicht; sie bett rinmer noch
ganze Stunden, um sich einer Lektüre in Büchern hinzu¬
geben, die uns nicht besser machen."

.Wenn sie belehren, machen sie auch besser!"
Das mag Ihre Anschauung sein, die meine ist es

nickt" mein Herr! Aber da Sie ein halber Gelehrter sind
und,' wie Sie eben versicherten, Ihre Anwesenheit hier
eine Dauer haben kann, die Ihnen wünschenswert machen
muß. eine Unterhaltung zu haben, so erlauben Sie mrr.
Ihnen die Bibliothek zur Verfügung zu stellen. Wenn
Sie mich begleiten wollen, so will ich sie ^ hnen zeigen.

Er stand auf und ich folgte ihm. Während wir den
Salon verließen, sagte er:

Die Bibliothek stößt an unsere eigentlichen Fremden¬
zimmer — ich will Ihnen auch diese zeigen, uberzeugt,
daß Sie vorziehen werden, sich da elnzuquartieren. wo
Sie die beste Unterhaltung so dicht zur Hand haben. D e
Zimmer sind wohl ausgestattet und sehr sreundlich: C
werden da nicht allein wie unten den Ausblick aus den
vorderen Hof, wo Sie Ihre Leute beobachten können, son¬
dern auch nach der andern Sette eine reizende Aussicht auf
den GaAen, den Park und das ganze schone Olgnont^
haben. Eine Kammer für Ihren Burschen findet sich auch

ba ' 'Ich bin Ihnen sehr verbunden." unterbrach ich ihn,
„aber ic& danke für Ihre Güte; ich will Sie hier oben
nicht belästigen."

„Das tun Sie nicht, gewiß nicht," fiel er eifrig ein;
ich werde Ihnen die Zimmer zeigen und ich bm über¬
zeugt . . ."

„Ich habe meine Gründe, das Quartier unten vorzff

^ ^ ^Jhre Gründe?" rief er aus , indem er mir. wie
in meinen Zügen zu lesen, das Gesicht zuwandte. |

Offenbar hatte meine Aeußerung etwas , das ihn lim»
oder betroffen machte. ,.J[

„Ich bin unten der Haustür und meinen Leuten rum
und ziehe das vor," sagte ich.

„So . so . . . es steht ganz bei Ihnen !^ erwiderte»
eine Flügeltür vor mir öffnend: sie führte rn einen heW
schönen Saal , der der Eingangstür gegenüber ein g" W
mit farbigen, gemalten Scheiben verglastes Fenster » »
Unter diesem Fenster stand ein mächtiger runder
und daran, über eine aufgeschlagene Mappe «ebene,
N -uI-in Kühn. Die Sonne warf eirre Fülle grellbun^5$ Tcimeiu siui/u . *uix. , v »**Tt u ’r , '
Lichtes durch die farbigen Scherben auf ihre in graue S M
gekleidete Gestalt — sie war in der Tat eme „blendtW
Erscheinung" in diesem Augenblick, und dies kann4
einzige Entschuldigungfür die plötzliche BetroffenheitW
Verwirrung sein, in die ich geriet, als rch sie zo unerwW
vor mir sah. u

Sie konnte nicht anders als dies wahrnehmen;
Anrede war zu stockend hervorgestottert- ich hatte nm
Faust völlig vergessen und za auch iMLalon liegen
es war sehr liebenswürdig von ihr, so rasch meiner«
legenheit durch die Worte ein Ende zu machen: «

.Sie verschmähen also nicht, unserer kleinen » «l
sammlung einen Besuch zu machen, obwohlErem .
Herz Frankreichs gelangen? Dies alles rundum sind̂gen? Dies anes runoum -u
zöfische Bücher . sie deutete auf We | ei(
holzschränke an den Wanden — „das Herz Fran t
ist nicht Paris , sondern^ ist̂ da^ wo^dre Gedan^
großen Geister unsers
vereinigt sind."

„Onkel." wandte sie sich SU. meinem Begleiter,
müssen jetzt unserm Gast die einzelnen Abteilungc^
Bibliothek zeigen; sehen Sie . dort, sagte sie. «us ^
der großen Schränke deutend, „finden Sre die fl«!*
lichen Werke.' (Fortsetzung folgk
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Die Niederlage der Russen.
«i - ckholm,  16 . Febr . „Dagblad " meldet aus

« - tersburg : Die völlige Niederlage der Ruffen in Ost-
J2L und der Verlust nahezu eines ganzen Armeekorps
^ von den Zeitungen nach und nach bekanntgegeben,

n„ r als private Berichte , ohne amtliche Bestatt¬
ung Die Tatsache , daß die Zensur die Berichte über-
JE durchläßt , wird sehr beachtet . „Nowoje Wremja
rl ^ ibt - «Unsere Verluste sind sehr schwer , sie werden
-iber ausgeglichen durch die günstigere strategische Stel-
(una  die wir mit unserem Zurückzichen erzwungen ha

Tic  russische Heeresleitung hat angeordnet , daß
"etckloffene Briefe  von der Front an die Fami-
tteu der Krieger nicht mehr befördert  werden
-.ürien sondern nur noch offene Briese und Sendungen,
-ln Petersburg sind die Briefe aus dem Felde , bevor sic
X Familien zugestellt werden , bereits geöffnet und mit
dem militärischen Zensurstempel  versehen.

Die Kämpfe vor Warschau.
. . Wien,  16 . Febr . Russische Blätter führen aus,

. . IÜI  hie nächste Zeit Kämpfe von weittragender Bedeu-
tuna z« erwarten seien . Die Nowoje Wremja teilt mit,
dab die Deutschen an einer Reihe von Punkten die russi-
f JL Stellungen vor Warschau durchbrochen haben . Die
Korrespondenten der Blätter betonen , daß die Deutschen
mit ^ nehmender Heftigkeit ihre Offensive gegen Warschau
vorschieben, um sich dieses Lebensnervs Russisch-Polens zu
bemächtigen.

Bajonektkampf aus Schneeschuhen.
: : Kopenhagen,  16 . Febr . „Berlingske Tidende"

meldet aus Paris : In der Nähe einer Höhe bei Senn
beim in den Vogesen fand der erste Bajonettkampf von
Soldaten aus Skien in diesem Kriege statt . Einer franzö¬
sischen Alpcnjägerabtcilung , bestehend aus 40 Soldaten und
z Offizieren , war von den Deutschen der Rückzug abge¬
schnitten worden . Die Aufforderung der Uebergabe lehn¬
ten die Franzosen ab , sondern liefen in voller Fahrt aus
Skien den Berg hinunter in die deutschen Laufgräben , wo
sich ei« furchtbarer Zweikampf entspann , bei dem alle Fran¬
zose« getötet wurden.

Die Kriegskosten des Dreiverbandes.
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: : Im englischen Unterhause sagte der Lord des
Schatzamtes Lloyd George in seiner Rede über das
Finanzprogramm der Verbündeten noch , die gemein¬
samen Ausgaben der Verbündeten  in dem
am 31. Dez . 1915 endenden Jahre dürften nicht weil
hinter 2000Millionen Pfund  zurückbleiben : der
britische Anteil würde etwa um hundert oder hundert¬
fünfzig Millionen größer sein als der von einer der
anderen Großmächte auszugebende Betrag.

Beweise englischer Mordpläne.
: : Wie halbamtlich mitgeteilt wird , hat Sir Ro¬

ger Casement dem Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes eine Abschrift seines an Sir Edward Greh ge¬
richteten Briefes , der den gegen Sir Roger geplan¬
ten Anschlag des britischen Gesandten Findlay in
Christiania zum Gegenstände hat , übermittelt . Außer¬
dem hat Sir Roger Casement dem Auswärtigen Amt
die Originale der in seinem Besitz befindlichen auf den
Anschlag bezüglichen Dokumente vorgelegt . An der
Richtigkeit ver so ungeheuerlichen Anschuldigungen
gegen die Agenten der britischen Regierung ist daher
nicht mehr zu zweifeln.

Zwei englische Schisse gesunken.
Aus London wird gemeldet : Am Sonnabend

-ist bei Falmouth das britische Segelschiff «Andromeda '" ,
1928 Tonnen , mit Getreide nach London unterwegs,
gestrandet . Schiff und Ladung sind verloren . Die
Besatzung wurde bis auf einen Mann gerettet.

Ferner wird aus London .gemeldet : Der englische
Dampfer „Hulltrader " ist im Kanal gesunken . Von der
Besatzung sind drei Mann gerettet worden.
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: : Dem bisherigen Kommandanten S . M . S.
,.Ayesha ", Kapitänleutnant v . Mücke , ist das Eiserne

erster Klasse und der ganzen Besatzung des
Schiffes das Eiserne Kreuz zweiter Klasse verliehenworden.

Pariser Freispruch der deutschen Aerzke.
r: Das zweite Pariser Kriegsgericht hat die der

Hehlerei beschuldigten deutschen Militärärzte Schulz
und Davidsohn , sowie sieben andere Mitglieder der
' • Ambulanz des 2. Armeekorps im Revisionsver-
fahren freigesprochen . Die Angeklagten waren vom
ersten Pariser Kriegsgericht im November 1914 zu

erschwdenen Freiheitsstrafen verurteilt worden.
. . .. 2n der Verhandlung führte den Vorsitz der Ar-

Uteoberst Jaequillant . Hauptmann Montet als
g,omnnisar der Regierung vertrat die Anklage . Tic
,p » m^ ten  trugen die Abzeichen des Roten Kreu-
,Nachdem  die Revisionsakten zur Verlesung ge-

»gr waren , wurden die von der Anklage geladenen
o<>jni en  uufgerufen . Unter den von der Verteidigung

Zeugen , zumeist Militärärzten , befand sich
Kub "Er General Fevrier . Als erster setzte Apotheker
ist ^ "Einander , daß er nicht für das , was geschehen
g ;s.. °rrantwortlich gemacht werden könne . Als er nach
Gab ^ kommen , hätten die Oberärzte Dr . Broust und
w . bereits die nötigen Dispositionen getroffen ge-

ein Lazarett zu organisieren und zu diesem
Ter qr requiriert , was sie für nötig befunden hätten.
an, . ^ " geklagte Ahrens erklärte , er sei in Lisy erst
dem " sigetommen und wisse infolgedessen nichts von
TerL öot  diesem Datum in Lisy passiert sei.
Glaub »« e^ agte Brambach sagte aus , daß er in gutein

-Barett Cn  gehandelt habe , indem er sich der im La-
ffir - ^ ^lundenen Sachen bediente , und daß er nichts
die persönlich verwandt habe , sondern nur um
Gr SU pflegen , die sehr zahlreich waren,
aber an > daß er Wein getrunken habe , erklärte
sei u'nb « -̂ ?5 sehr angestrengt und ermüdet gewesen
üebnis gehabt habe , um sich zu stärken . Das Er-
ierer Verhandlung war die Ehrenrettung un¬

schwer geprüften Landsleute.

Zittere Deutschland!
lieber die Stimmrechtsweiber -Kompagnien wird der

„Deutschen Tageszeitung " aus Genf gemeldet : Ein Lyoner
Blatt schreibt : Die Bildung von zwei Regimentern
Suffragetten  soll jetzt ins Werk gesetzt werden . Die
Kompagnien würden von 500 Frauen gebildet . Vier Kom¬
pagnien bilden ein Bataillon . Zugelassen sind Frauen im
Alter von 20 bis zu 40 Jahren . Das erste Regiment sei
in zwei Kasernen in Kensington untergebracht . Der Dienst
sei sehr streng . — Nun ist Deutschland nicht mehr zu retten,
denn wer könnte es unseren Truppen verdenken , wenn sie
vor diesen „Truppen " die Flucht ergreifen . Schwarze,
Gelbe und Braune haben sie ausgehalten , aber diese Kratz-
bürsten -Kolonne — das ist zuviel ! Nichts ist doch ekelhaft
genug , um nicht von dem stolzen England auf Deutschland
losgelassen zu werden.

Der österreichische Generalstabsberichk.
: : Wien,  16 . Febr . Amtlich wird verlautbaet:
Die allgemeine Situation in Russisch - Polen

und Westgalizien ist unverändert.  Es fanden
nur Artilleriekämpfe statt.

An der K a r p a t h e n f r o n t wird heftig ge¬
kämpft : mehrere Tag - und Nachtangriffe der Russen
gegen die Stellungen der Verbündeten wurden unter
großen Verlusten des Feindes , der hierbei auch 400
Mann an Gefangenen verlor , zurückgeschlagen.

Die Aktionen in der B u ko w i n a verlaufen sehr-
günstig , die Serethlinie wurde überschritten , die Russen
unter fortwährenden Gefechten gegen den Pruth
zurückgedrängt . Südlich . K o l o m e a , wo sich größere
Kämpfe entwickelten , machten wir gestern über 500
Mann zu Gefangenen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v . Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Kolomea von den Oesterreichern
erobert.

Arber 6000  Russen gefangen.
TU Wien , 17 . Febr . N̂ichtamtlich ). Amtlich wird

verlautbart : 17 . Februar mittags : Nach zweitägigem Kampfe
wurde gestern spät nachmittags K o l o m e a genommen.
In dem südlich der Stadt bei Kluczow °Wk. und Myczin
seit, dem 15 . Februar andauernden Kämpfen machten die
Russen sichtlich große Anstrengungen die Stadt zu behaupten.
Zahlreiche Verstärkungen wurden von ihnen herangeführt;
heftige Gegenangriffe auf unsere vordringenden Truppen
mußten beiderseits der Straße mehrmals zurückgeschlagen
werden , wobei durch gute eigene Artilleriewirkung dem Feinde
große Verluste beigebracht wurden . Um 5 Uhr nachmittags
gelang es durch einen allgemeinen Angriff , den Gegner trotz
erbitterter Gegenwehr aus seiner letzten Stellung
vor der Stadt zu werfen  und in einem Zug
mit den Fliehenden Kolomea zu erreichen . Die Zerstörung
der Pruthbrücke wurde verhindert , die Stadt von den
fliehenden Russen gesäubert und besetzt, zweitausend
Gefangene , mehrere Maschinengewehre und
zwei Geschütze  sielen in unsere Hände.

Im Karpathenabschnitt  bis in die Gegend von
Wysckow dauern die Kämpfe mit großer Hartnäckigkeit an.
Weitere 4040 Gefangene  sind eingebracht.

An der Front in Russisch - Polen  und Westgalizien
war nur Geschützkampf im Gange.

Der stellvertr . Chef des Generalstabes:
v . Höf er , Feldmarschalleutnant.
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PZer Brotgetreide verfüttert , versündigt ■
S sich am Vaterland nnd macht sich strafbar . \
H R

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

*** Oestrich , 17 . Febr . Wie uns mitgeteilt wird , ist
vom 22 . d. Mts . ab die Versendung von Privatpaketen
an Angehörige nach dem westlichen  Kriegsschauplätze
zulässig . Die Pakete dürfen ein Gewicht bis zu 10 Kilo
haben und kommt als Porto der Satz wie für Pakete der
1. Zone in Anrechnung.

Oestrich , 18 . Febr . Die Militärverwaltung stellt
Gespanne zur Bestellung von Feldern unter der Bedingung,
daß der Landwirt Heu und Stroh für das Pferd liefert,
das Pferd einstellt und den Mann verpflegt . Hafer wird
von der Militärverwaltung unentgeltlich geliefert . Die
Pferde können nur im März oder Anfang April gestellt
werden . Da hier Pferdemangel ist, kann nur dringend
empfohlen werden , von diesem Anerbieten Gebrauch zu
machen , z. B . zur Bestellung der ausgehauenen Weinberge,
der Kartoffel - und Haferselder . Anmeldungen werden um-
gehend auf dem Rathause erwartet , wo auchj nähere Auskunft
erteilt wird.

itz Oestrich , 18 . Febr . Die Generalversammlung des
Weinbau Vereins  findet am Sonntag , den 21 . Febr .,
nachmittags 4 Uhr , im „Gasthaus zur Linde " statt . Tages¬
ordnung : Jahres - und Kassenbericht Wahl des Vorstandes
und Verschiedenes . In dieser Versammlung soll außerdem
eine Besprechung wegen gemeinschaftlichen Bezuges von
Futter - und Düngemittel , sowie Kupfervitriol und Schwefel
stattfinden . Alle Mitglieder und Interessenten sind hierzu
eingeladen.

:f : Eltville , 18 . Febr . Heute beginnen im hiesigen
Kgl . Lehrerinnen -Seminar die schriftlichen Arbeiten zur Ab-
gangsprüfung . Die mündliche Prüfung findet in 14 Tagen statt.

:f : Eltville , 18 . Febr . Im Krankenhause erlag seinen
schweren Verwundungen der zweite Krieger . Ehre seinem
Andenken!

:f : Eltville , 18 . Febr . Aus Anlaß des großen Ruffen-
sieges hatten gestern zahlreiche Häuser Flaggenschmuck an¬
gelegt . Auch die ehernen Glockengrüße ertönten , und der
Schulunterricht fiel allgemein aus.

* Geisenheim , 17 . Febr . In Wiesbaden , wo er
vergeblich Heilung zu finden hoffte, verstarb heute vormittag
Herr Weingutsbesitzer Josef Burgeff.  Mit ihm ist
eine Persönlichkeit dahingegangen, die weit über die Mauern
unserer Stadt hinaus bekannt und beliebt war . In Wein¬
fachkreisen galt er als Besitzer eines der besten Rheingauer
Weingüter , als Capacität , auch hatte er sich als Vorsitzender
des Rheingauer Weinbauverbandes einen Namen gemacht.
In unserem Gemeinwesen hatte der Verblichene seit Jahren
verantwortungsvolle Ehrenstellen inne. Sein Name wird
auf lange Zeit hinaus nicht vergessen werden. Seit dem
Jahre 1887 bis 1895 gehörte er als Mitglied dem Gemeinde¬
rate an. Seit dem Jahre 1903 war er dann Mitglied des
Magistrates . Vom Jahre 1905 ab gehörte er auch dem
Kreistage als Mitglied an. Besonderes Verdienst hat sich
Herr Burgeff auch um die Realschule und ihre jetzige Ent¬
wickelung erworben . Seit denr Jahre 1892 gehörte er dem
Kuratorium der Realschule an, wie er auch dem Kuratorium
der Kgl. Lehranstalt angehöcte. Er ruhe in Frieden.! (G. Ztg .)

* Aus dem Rheingau , 17. Febr . Feld Pakete
bis zum Gewicht von 50 Kilogramm  werden,
wie der Kriegsausschuß für das deutsche Papierfach mitteilt,
von Ende Februar an dauernd zugelaffen, solange es die
militärischen Maßnahmen gestatten. Die Beförderung ge¬
schieht durch die M i l i t ä r p a ke t d e p o t s , die sich im
Bereich eines jeden Armeekorps befinden. Von den Depots
ins Feld wird keine Gebühr erhoben. Die Einlieferung
geschieht bei den Paketen bis zu 50 Kilogramm unmittelbar
bei den Depots, bis zu 10 Kilogramm bei den Postanstalten.
Für die Beförderung von der Postanstalt zum Depot sind
bis zu 5 Kilogramm 25 Pfg , für jedes weitere Kilogramm
5 Pfg . zu entrichten. Pakete über 10 Kilogramm werden
bei der Güterabfertigung einer jeden Eisenbahnstation auf¬
geliefert. Die Beförderung von dort bis zum Depot  er¬
folgt zu den üblichen Frachtsätzen. Es empfiehlt sich der
Vermerk : Falls unbestellbar, zur Verfügung des Truppen¬
teils . Sonst werden unanbringliche Pakete dem Absender
zurückgeschickt. Die Pakete können aber auch auf Anfrage
zur Verfügung gestellt werden. Die Postanstalten, Eisen¬
bahnstationen und Militärpaketdepots sind berechtigt, un¬
genügend verpackte Sendungen zurückzuweisenoder von der
Weiterbeförderung auszuschließen.

— Aus dem Rheingau , 17 Febr. Die Handelskammer
zu Wiesbaden hat im zweiten Halbjahre 1914 im Ganzen
69 Ehrenurkunden für 25jährige Tätigkeit in einem Betriebe
verliehen. U. a . erhielten eine solche die Herren Küfer
Phil . W i n d o l s (30 Jahre ) und Josef G e r st e r bei der
Firma A. Wilhelmy, G. m. b. H. in Hattenheim ; Herr
Wilhelm N ä g l e r bei der Firma Rud. Koepp & Co. in
Oestrich.

* Herabsetzung des Brotpreises . Eine wundersame
Mär kommt aus dem Untertaunuskreise.  Dort hat
der Landrat von Trotha in Langenschwalbach eine Verfügung
dahin erlassen, daß in seinem Kreisbereich nur Brote im
Gewicht von 4 Pfund gebacken und zum Einheitspreise von
60 Pfennigen verkauft werden dürfen. Bislang kostete im
Untertaunuskreise das Pfund Brot 16>/z—17 Pfg.

* Bierpreiserhöhung . Die Frankfurter  Brauerei¬
vereinigung gibt bekannt, daß die ihr angeschlossenen Brauereien
unter dem Druck der Verhältnisse gezwungen sind, vom
18. ds. Mts . an eine Preiserhöhung von 3 Pfennig
für das Liter Bier in Fässern, von 2 Pfennig für die große
und 1 Pfennig für die kleine Flasche eintretenzu lassen.
Dieser Preisaufschlag decke, so schreibt die Vereinigung, nur
zum Teil die dauernde Steigerung der Gestehungskosten für
das Bier , die durch die fortschreitende gewaltige Verteuerung
aller Rohmaterialien und Bedarfsartikel — int besonderen
der Gerste und des Malzes — das Anwachsen der Vertriebs¬
spesen und viele andere Mehrbelastung verursacht werde.

X Bingen , 16. Febr. Dem Pfarrverwalter Jakob
H o f m a n n aus Bingen, der augenblicklich Feldgeistlicher
im bayerischen Lazarettzug Nr . 1 ist, wurde das Eiserne
Kreuz verliehen.

^ Vom Rhein , 16. Febr . Seit einigen Tagen geht
das Wasser des Mittelrheines abermals in die Höhe. Der
schon recht günstige Wafferstand hat sich nun soweit bessern
können, daß selbst die Schiffe und Bvote mit größtem Tief¬
gänge zu Berg und zu Tal ungeleichtert fahren können.
Der Schiffsverkehr war in den letzten Tagen recht mäßig.
Auch der Güterverkehr ließ manches zu ivünschen übrig.
Die Frachtsätze und Schlepplöhne auf dem Berg- und Tal-
markte sind gedrückt.

Tötlicher Flieger -Absturz.
TU Breslau , 15 . Febr . !Ktr . Frkft .) Gestern mittag

ist auf dem Gandauer Exerzierplatz bei Breslau ein Doppel¬
decker aus über 200 m Höhe abgestürzt. Die beiden In¬
sassen, ein Werkmeister und ein Pilot , der erst vor kurzem
die Prüfung bestanden hatte , wurden tot aus den Trümmern
hervorgezogen. Ueber die Ursache des Absturzes konnte
bisher nichts festgestellt werden. Die junge Frau des Piloten
war Zeugin des Todessturzes

Letzte Nachrichten.
Berlin,  17 . Februar 1915.

Bon einem deutschen U-Boot vernichtet.
Berlin,  17 . Febr . Aus Rotterdam wird der

«Deutsch . Tagesztg ." berichtet , daß der englische See¬
dampfer «Dulwich " am Montag abend , 20 Seemeilen
vom Kap Antifer bei Havre entfernt , von einem deut¬
schen Unterseeboot , nachdem die Mannschaft in die
Boote gestiegen war , in die Lust gesprengt wurde.

Eine Auszeichnung des deutschen Generalstabschefs.
: : Berlin,  17 . Febr . Der Kaiser hat dem Chef

des Generalstabes des Feldheeres , General der In¬
fanterie v . Falkenhayn , in Anerkennung seiner Ver¬
dienste um den Sieg in Masuren den Orden Pour le
merite verliehen.

Erkrankung des Erzbischofs von Posen.
: : Trotz mehrtägigen Unwohlseins nahm der Erz¬

bischof Dr . Likowski am Montag an einem für die
Spitzen der Behörden gegebenen Abendessen teil . In
der Nacht erkrankte er . Vier herbeigerufene Aerzte
beseitigten die unmittelbare Gefahr . Immerhin ist
der Zustand des Erzbischofs besorgniserregend . Die
Aezte haben bei dem hohen Alter des Kranken wenig
Hoffnung auf eine völlige Genesung . Anscheinend
liegt ein schwerer Schlaganfall vor.



Kühne deutsche Seeleute.
An einer Nußschale über das Miltelmecr.

= Eine tollkühne , 16tägige Fahrt in Sturm und
Regen über das Mittelländische Meer , und zwar mit
einem Boot von 4,8 Meter Lange , haben fünf deutsche
Seeleute gewagt , um nicht kriegsgefangen zu wer¬
den und sich zu den deutschen Fahnen stellen zu
können Die Erzählungen der mutigen Leute tragen
durchaus den Stempel der Wahrheit und werden an¬
derseits auch durch die Visas deutscher Konsuln be¬
stätigt . Es ivaren die Matrosen Czapp aus Gdin¬
gen bei Danzig , Bröhan aus Estebrugge , Wiegand
&  Magdeburg Krems aus Freiburg i . Br . und Piatek
aus Züllichau , die in Punta Delgada von einem deut¬
schen Schiff abgemustert hatten und sich von dort über
Lissabon nach dem spanischen Hafen Valencia bega¬
ben , in der Absicht , von hier auS Ztalien und damit
einen ungefährdeteren Weg nach Deutschland zu er¬
reichen . In Valencia kauften sie gemeinsam für 6o0
Pesetos ein . Segelboot von 4,8 Meter Lange , und am
17 Dez , nachts 2 Uhr , stachen die fünf auf dieser
Nußschale in See mit dem Ziel Italien . Der Matrose
Czapp berichtet über die Fahrt rn den „Danz . N . N.

d- r I ° s°, JH » °t ° °
andere Fahrt wegen der etwaigen Begegnung mit
französischen Kriegsschiffen gefährdet wew. Wrr ahn¬
ten nicht , welche Entbehrungen und Gesahren und
ivie viele Leiden wegen der Kälte und Nchse die
UStägige Segelfahrt Wer das Mittelmeer uns brin¬
gen ^sollte . Gleich in der Nacht vom 18 . zum 19.
Dez erhob sich ein großer Sturm , und da wir uns
in Ermangelung von Karten » ur nach dem Fetter von
Fbiza richten konnten , kamen wrr bald m falschen
Kurs . Am anderen Tage war der tzimmel wieder klar,
und wir meinten , uns zwischen Ibiza und Mallorka zu
befinden . Wir saßen aber zwischen dem Festlande
lind Ibiza . In der fönenden Nacht setzte wieder Sturm
ein , und wir legten uns hinter der Insel vor Anker.
Das freifct Anker konnten wir kernen werfen , da wrr
keinen hatten So ließen wir denn Äs Notbehelf und
Ersatz einen schweren Stein in die Tiefe . Dw Folge
war/daß wir uns Morgen,haxt an oekl -reisen

der Steilküste befanden . Noch einige Meter weiter,
lind wir waren zerschellt . Dabei wwc das Boot leck
und voll Wasser gelaufen , und ern Kamerad und ich
schöpften mit einem Eimer und einer Fischdose das

Wasser aus .^ Mallorka kamen wir am 20 . Dez.
bei voller Windstille an und legten uns im . Hasen
an den deutschen Dampfer „ Fangturm , Kapitän ^ ri-
sius . Wir wurden herzlich begrüßt , gut aiifgenom-
men und an Bord geholt . Ebenso kam das Boot an
Deck, wo es in Ordnung gebracht wurde . Den heiligen
Weihnachtsabend feierten wir mit allen rn Palma an¬
wesenden Deutschen , und am ersten Wethnachtsfetertag
mittags 11,40 Uhr fuhren wir wieder mit unserer
Nußschale los . Am zweiten Feiertag erhob sich auf
See ein gewaltiger Sturm , und wir mußten rn eure
Bucht auf Mallorka flüchten . Dann ging es die Küste
entlang bis zur Ostecke, und von da zu der krernen
Insel Minorka hinüber , wo wir den Hafen Mahon
anliefen , weil wieder Sturm eiüsetzte

Wir waren vollständig bis aus die Haut durch¬
näßt , und es gab keine Möglichkeit , die am Leibe
klebenden Kleider zu lrocknen . In Mahon machten wir
stolz wie richtige Seefahrer am Rai fest , zwei Mann
von uns holten Brot aus der Stadt denn das alte
Brot war völlig mit Salzwasser durchtrankt . •

Die kühnen Seefahrer verließen heimlich Mahon,
wo sie fürchten mußten , durch Vermittelung des fran¬
zösischen Konsuls aufgegrifsen zu werden und kamen
nach mehrtägiger Fahrt , durch Sturm getrieben , an
eine Küste , die sie erst später als die Sardiniens er¬
kannten Man hatte sie von Carlosorte aus auf der
See treiben sehen und ihnen einen Dampfer zu Hslse
geschickt, da man annahm , daß es sich um rtalrenriche
Schiffer handelte . Das Erstaunen war groß , als sich
die vermeintlichen Italiener als deutsche ^ « eeleute ent¬
puppten . Mit einem italienischen Dampfer gelangten
sie dann unter weiteren Fährlrchkerten nach Crvrta
Vecchia auf dem italienischen Festlande , von dom zu
Bahn über Rom nach Deutschland , wo sie sich rn Mun¬
ch eit stellten.

Wctter - Ausslchterr

für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depesche»
deS Reichswetterdienstes.

19 Febr . : Wolkig mit Sonnenschein , milde , Niederschläge
2v ' Febr . : Milde , bewölkt , trübe , feucht. __

.

Versorgt Euch mit Vorrat /

j Ion Schweinefleisch - Dauerware » !̂

Mainzer Musik - Aksäemie
Opern-und Orchester-Schule

Wsmz , Kircbplat} 7, pari
Husblldang in allen fächern der Conkanit
dord» nur bewährt« Eebrhräfte. OpernscboU — ScbfiUr-
erchester — Orgam»ten*chul« — I>onor »r :79 —4®* ^

Eintritt iederjeit. — Prospekt bei.

Direktion Mvk . LtLutter u. 6 . Esckweg ».

Kolz-Iersteigerung.
Montag, den 22. Februar, vormittags 10 Uhr an-

fangend, werden im hiesigen Gemeindewald, Distrikt „Hörkopf
versteigert:

480 Rmt . Scheit - und Knüppelholz.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.

Johannisberg,  den 18 . Februar 19lö.
Der Bürgermeister:

I B . :
Schamart , Beigeordneter.

Nutz- ond Brennholz-VBPsteigerimg.
Am Samstag , den 27 . Februar ds . Is ., vormittags

um 10 Uhr anfangend, werden in den Mittel heim er
Gemeindewald -Distrikten „Laier-
köpf" und „Untere Aepfelbach"

1 Buchen -Stamm von 2,22 Fstm.
134 Rmt . Buchen -Scheit - und
120 Rmt . BucheN' Knüppelholz

_ _ an Ort und Stelle versteigert.
Der Anfang wird im Distrikt „Lajerkopf gemacht.

Mittelheim,  den 16 . Februar 1915.
Der Bürgermeister : Hirschmann.

Christian^utendel
flcker-Uerpadrning.

Jim Montag , 22 . 60 . Mts , vorrn ll ‘/2K̂ ^r,
werden die zum sog. Klauser Mühlgut gehörigen Aecker
im Kiliansborn der Gemarkung Winken

zu 3 I»» 05 » 90 qm in 16 Parzelle«
zur Verpachtung auf 9 Jahre an. Ort und Stelle öffentlich
ausgeboten.

Hattenheim (Rheingau), den 16. Februar 1915.
Gräflich von Schönbornsches Rentamt.

Reinhardt.

III MAINS KAUFHAUÄ am MARKT! II
*Pn&ismerke

Kommunion  um*Konfirmaiions
Qusstaiiungen

fCir*
TJZcidchzn tuxdl ^mxben^

Todes -Anzeige. ■

Den Heldentod fürs Vaterland starb
am 13 . Februar , zuerst in Frankreich

dann in Rußland kämpfend , an einer tückischenUUIIU Ul dvwomuv - f . '. '
Krankheit im Lazarett zu Lübeck unser treuer , rmugst.
geliebter , unvergeßlicher Sohn , Bruder , Schwager,
Neffe, Vetter und Bräutigam

Das Gold heraus!
pctroieum überflüffu!

Empfehle Karbid - Tisch - n .WandlampAl
Schönes, helles, weißes Licht. Billige Brennkosten. Vollkommen
ungefährlich. Lampen werben bei mir brennend vorgesuhrt. I

In äsr Zeit vom 7.—14 Februar er. gingen bei uns

(Lhristian Kiliatx
im fast vollendeten 27 . Lebensjahre.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Acrrnitte M . Kilian.

Winkel , Bingen , Bergkamm , Geisenheim,
den 18 . Februar 1915.

15100  mit. in Gold
Aug . Keet. Wiesbaden,

Bahnhofstraße 6

ein , welede wir äer kiesigen keiebsbankstelle
überwiesen buben.

Hierfür gelangten bei uns 978 Feldpackungen
Hartspiritus zur .

Tratts -Verteilung.

Prima flegelgedroschenesKOTttftrob,

Das Seelenamt findet am Montag , den 22 . Febr.
71/* Uhr statt.

Mohren-Apotheke, Mainz,
Fernsprecher 3869

für Heftstroh , empfiehlt fuh
weife zum billigsten

Acrkov Kirrctpaer.
Biebrich «. Rh .,Rathausstw

Lohusterstrssse. Rottannene , runde
LVr>er Rheumatismus , Gicht

Ischias , Gelenk-, Gesichts-

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinfcheiden und der Beerdigung meines
innigstgeliebten Gatten , unseres guten Vaters , Sohnes,
Bruders , Schwagers und Onkelö

Herrn Xlifoicuis Klein
sagen wir hiermit allen , insbesondere auch dem
„Zitherverein " Oestrich , und für die Kranz - und
Blumenspenden unseren herzlichsten Dgnk.

Oestrich , den 16 . Februar 1915.

Fie irauernö KirrlerkÜebenerr.

..s«Kl Wll. di All tili iittoW n"
Kriegs -Marschlied der Deutschen, m. Klavier>.20

Stolz loetit die Flaggt Idnaarz-oeiJ-rol
Deutsche» Flottenlied als Matsch für Klavier1.00-Z als Lied, hoch oder tief, je100 Mk.
Seemanns Abschied für Mannerchor. Partitur und

Trimmen 120
Flagge heran»f Männerchor,Paniinru.Stimmen 120.
Grntz an die deutsche Flotte für Männeichor, Pari,

unb Sltmmen L20
© Deutschland hoch in Ehre» . Marschf Klavier0 80.
"" Großes Lager aller Art von Musik-Instrumenten.

Verzeichnt« kostenlos.

Karl TritzrdK,USfflST Ccipzig n,
Insel -Slratze 7.

Genickschmerzenu. Hämorrhoiben
hat , verlange gratis Proben von
s.^ghns8albe, Oberingelheim.

Wcisbsrgspfihlf

erschein
an letzter
„Platiderl

all

VlStte?
~ ~ m
stübcher

über d

Der
über die >
Maßnahm,
327 ) folge

Mit
Reiche vor
treten dur
Verpflegung
dieser Verc
Hafer sowi

nicht

i etwa
Ifüttei
;gelass

Die S
j rechtigt mti
; forderlichen

mitte Hungen
liefert Adam Etienne , Oestrich.

P;___ elaener ArbeitlanOS mit Garantie.
Mob.1Studier-Plano 1,L2cmh.450̂ k

2 Cäcilia- 1,25 , 500,
3 RhenaniaA „ 1,28
4 .. B „ 1.28 ,

. 570,
.600.

5 MoguntiaA„ 1,30 „ „ 650 ,
6 .. B „ 1,30 . . 680 „
7 Salon A , 1,32 „ , 720 ,

„ 8 „ B n 134 750 „
usw. auf Raten ohne Aufschlag
per Monat 15—20 Mk. Rasse 5°/*
Wilh . Müller , Mainas.

Kgl. Span. Hof-Piano-Fabrlki
fiegr. 1843. MQnsterstrasse3.

meist Erdstämmchen und
schält , 2 bis 3 Waggon,

haben bei

Jaksv Kirrhner^
Biebrich«.Rh.,Rathausstt-r


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

